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Uralte Klänge aus der Mongolei transponierte das Quintett „Egschiglen“ zum Auftakt der „Klangkosmos-Weltmusik“-Saison ins Hier und
Jetzt. � Foto: Szkudlarek

Ausdruck von Freiheit und Kraft
„Klangkosmos Weltmusik“ führt in die Weiten der Mongolei

Von Werner Lauterbach

HAMM � Einen geradezu wun-
derbaren Einblick in das mongo-
lische Musikuniversum lieferte
das erste „Klangkosmos Welt-
musik“-Konzert nach der Som-
merpause am Dienstagabend
mit „Egschiglen“. Die fünf aus
verschiedenen Gebieten der de-
mokratischen Republik stam-
menden Musiker leben heute in
Franken, sind aber nach wie vor
eng mit ihren Wurzeln verbun-
den.

Das nomadische Hirtenvolk
der Mongolen durchquert die
endlosen Steppen Zentral-
asiens seit vielen Jahrhunder-
ten. Auch heute noch sind die
Hirten mit Reittieren und
Vieh in den von Steppen,
Wüsten, Bergen und Wäldern
geprägten Landschaften un-
terwegs, deren Beschreibung
und Wertschätzung einen
Großteil ihres musikalischen

Erbes ausmacht.
Doch nicht nur die sichtba-

re Welt liefert den Stoff ihres
Klanguniversums: Ihre Welt-
sicht begreift die Natur ein-
schließlich des Menschen als
magisch – vom Geist beseelt.
Angesichts neuer Erkenntnis-
se etlicher Quantentheoreti-
ker, deren Forschung die ent-
scheidende Bedeutung von
„Absicht“ und „Wille“ im Be-
reich kleinster Teilchen nach-
wies, kann der Einfluss von
„Geist“ auf Materie als gesi-
chert gelten. Die Überheb-
lichkeit unserer materialisti-
schen Welt, die solche Welt-
modelle als „primitiv“ abtut,
ist somit zumindest schwer
erschüttert.

Mitgebracht hatte „Egschi-
glen“ eine Auswahl diverser
Morin Khuur (Pferdekopf-Vio-
linen), eine zweisaitige Kas-
tenlaute, die sowohl gezupft,
als auch mit dem Bogen ge-
strichen wird. Dazu spielte

Sarangerel Tserevsamba, die
einzige Frau im Quintett, das
mit Klöppeln geschlagene,
trapezförmige Hackbrett Yoo-
chin, sowie die Wölbbrettzit-
her Yatga – und steuerte auch
etwas Perkussion bei.

Die große Morin Khuur leg-
te – ganz wie hier der Kontra-
bass – das manchmal von
Rahmentrommel und Rassel
unterstützte Rhythmusfun-
dament, über dem die ande-
ren einen auch für europäi-
sche Ohren stimmigen Klang-
teppich entwickelten. Und
natürlich wurde auch gesun-
gen: Beim Kehlkopfgesang
Khoomi erzeugt der Künstler
die melodische Basis und mo-
duliert dabei die Obertöne.
Neben dieser Zweistimmig-
keit präsentierte „Egschi-
glen“ auch Menschen- und
Landschaftsbeschreibungen
in der traditionellen Form
„langer Lieder“ (Urtiin Duu).

Meditativ ruhig erzählten

die Musiker von der Mutter
oder dem Pferd, das zur gro-
ßen Freude der Zuhörer auch
mal galoppierend daherkam,
während die gemächliche
Gangart langer Wanderun-
gen im Schreit-Rhythmus
tönte.

Die wie immer zahlreichen
Besucher ließen sich von die-
ser spirituellen, aber auch
körperlich fühlbaren Musik
bezaubern und lieferten den
großen Zuspruch, der die
Künstler begeisterte und be-
feuerte. Dieser Klangkosmos
wirkte wie ein Ausdruck von
Freiheit und Kraft des „einfa-
chen Lebens“. Die letzte Zu-
gabe zeigte eine besondere
Variante menschlichen Mitei-
nanders: Aus der neuen Hei-
mat Franken stammte das
Lied vom verschwundenen
Kätzchen, das schließlich
„pumperlg’sund“ wieder auf-
taucht – und auch das klang
absolut stimmig.

MITSCHREIB-KRIMI

Bootsfinsternis:
Noch ein Toter

Der Fall nimmt skurrile Ausmaße an
Teil 2
Von Liese Lottermann

Draußen wuchteten zwei
Taucher mit Hilfe einiger Kol-
legen gerade jemanden aus
dem Wasser. Ganz offensicht-
lich war der elegante Herr,
der auf dem gepflasterten Bo-
den des Anlegers zu liegen
kam, genauso tot wie die
Dame mit dem Plüschelefan-
ten. Nur trug er die Reste ei-
ner Gitarre um den Hals, die
wohl jemand auf seinem
Kopf zertrümmert hatte.

Lea schüttelte den Kopf.
Dieser Fall nahm skurrile
Ausmaße an. „Kann in Hamm
eigentlich nicht einfach mal
jemand ganz normal erschos-
sen werden?“, fragte sie Czla-
bowski. Der kratzte sich am
Kopf. „Vorletztes Jahr hatten
wir mal sowas“, sagte er und
kratzte sich nachdenklich am
Kopf. „Oder war es das Jahr
davor?“

„Geben Sie sich keine
Mühe, dem Alltäglichen
nachzuweinen“, tönte es von
hinten, „Herausforderungen
sind doch letztendlich das,
was zählt!“ Dr. Diebaum,
Nachfolger von Dr. Derwald,
der nach den jüngsten Ereig-
nissen vom Posten des Ge-
richtsmediziners zurückge-
treten war, tauchte hinter Lea
auf.

„Das hier ist doch mal was
anderes!“, postulierte er gut
gelaunt und musterte interes-
siert das Szenario auf dem
Anleger. „Also: Auf die
Schnelle gibt’s bei der Toten
in der Kajüte weder Verlet-
zungen noch einen Hinweis
auf die Todesursache. Tot ist
sie seit irgendwann gestern
Abend, genau kann ich’s
noch nicht sagen.“ Er rieb
sich die Hände. „Und um den
Kollegen da unten werd’ ich
mich jetzt mal kümmern.“

Ein Beamter drängelte sich
an ihm vorbei und brachte
Lea eine durchweichte Brief-
tasche. „Das hatte er in der
Tasche. Der Ausweis ist auch
drin.“ „Herrmann von Roter-
holt“, las Lea. „Aus Koblenz.“
Sie durchsuchte die Briefta-
sche. „Ein Raubüberfall war’s
wohl nicht. Hier sind über

600 Euro und zwei Kreditkar-
ten.“ „Merkwürdig“, sagte
Czlabowski. „Das Boot sah
auch nicht aus, als wär’s
durchwühlt worden.“ „Tja,
alltäglich ist das wirklich
nicht“, stimmte Lea zu. „Da
hat Diebaum wohl Recht.
Überprüf den Mann. Sieh
nach, ob er Familie hat. Und
ob ihm das Boot gehört.“

Sie ging von Bord und nahm
sich den ersten Zeugen vor.
Der rundliche ältere Herr in
Begleitung des Dackels ließ
sich ausführlich über die Ru-
hestörung aus, die in Form
von ausdauerndem Gitarren-
spiel wohl allabendlich statt-
gefunden hatte. Nein, Perso-
nen habe er nicht gesehen.
Aber diese Affenmusik – nee,
mit schönem deutschem
Liedgut habe das wahrlich
nichts zu tun gehabt! Aber
man habe ja auf seine Auffor-
derungen, den Lärm einzu-
stellen, nicht reagiert…

Lea hatte Mühe, ihn ohne
allzu grobe Unhöflichkeiten
abzuwimmeln und widmete
sich der Dame mit der Dogge.
Da habe immerzu ein Hund
gekläfft, behauptete diese,
während ihr Hund sabbernd
näherrückte, um sich an Leas
Bein zu lehnen. „Un-un-ter-
brochen!“, bekräftigte sie
energisch und unterbrach ih-
ren Wortschwall nur kurz,
um einer alten Dame zuzu-
winken: „Hallo Frau Hühner-
kötter, haben Sie ‘nen neuen
Hund?“ Die Angesprochene
murmelte irgendetwas und
zerrte einen winzigen Kläffer
vom Ort des Geschehens, der
an ihrer Stelle ausführlichst
antwortete.

Sie hätte ja liebend gern ge-
droht, den Tierschutz zu ru-
fen, schloss sie ihre Ausfüh-
rungen, aber sie habe nie je-
manden angetroffen. Die hät-
ten was erleben können!

Das Verfahren
und Gisbert Sander (WA-Redak-
teur) nicht zur Kenntnis gelangt,
um objektiv bleiben zu können.
Mehrfach-Teilnahmen sind zuläs-
sig, dann aber jeweils unter neuem
Pseudonym.
Die Fortsetzung, die von den Juro-
ren ausgewählt wird, erscheint
dann am Donnerstag, 8. Oktober,
auf der lokalen Kulturseite des WA.
Das Geheimnis um die Namen der
Autoren, deren Texte veröffentlicht
wurden, wird im Rahmen der Ab-
schlussveranstaltung am Freitag,
23. Oktober, um 20 Uhr im Leseca-
fé der Zentralbibliothek gelüftet.
Diese Sieger erhalten je eine Dau-
erkarte für den „Literarischen
Herbst“. Alle Infos gibt es auch un-
ter www.fsh-hamm.de.

Der Mitschreib-Krimi ist ein
Schreibwettbewerb des Freundes-
kreises der Stadtbüchereien Hamm
in Kooperation mit den Stadtbü-
chereien und dem Westfälischen
Anzeiger im Rahmen des „Literari-
schen Herbstes“.
Teilnehmer senden ihren Vorschlag
für eine Fortsetzung bis Montag,
5. Oktober, 12 Uhr, per E-Mail an
freundeskreis.stadtbuecherei@
gmx.net. Der Text darf maximal
3 000 Zeichen enthalten und muss
mit einem Pseudonym versehen
werden. Der „Echtname“ des Bei-
trags darf – ebenso wie die Kon-
taktdaten – nur im Anschreiben
genannt werden, das den Juroren
Luise Harms (Vorsitzende Freun-
deskreis), Ursula Pfennig (Autorin)

RADIO-CITY-NIGHT

Rob Sure � Foto: pr

Rob Sure im
„Kipp’n in“

HAMM � Wenn ein Musiker
mit viel Stimme und perkus-
sivem Drive der Akustik-Gi-
tarre eigene Interpretationen
von Pop-Klassikern vorwie-
gend der 80er Jahre präsen-
tiert, klingen (alt)bekannte
Hits neu und aktueller denn
je. Das gelingt Rob Sure, der
im Rahmen der „Radio-City-
Night“ morgen, Freitag, im
„Kipp’n in“ auftritt. Bänd-
chen, die zum Eintritt in alle
13 beteiligten Kneipen be-
rechtigen, gibt’s ab 19.30 Uhr
an den Abendkassen.

Redaktion Kultur lokal
Telefon (02381) 105297

Fax (02381) 105239
E-Mail: lokales-hamm@wa.de

„Lichtblicke“
im Kurhaus

HAMM � „Lichtblicke“ heißt
die Ausstellung, die am Frei-
tag, 9. Oktober, um 16.30
Uhr im Kurhaus eröffnet
wird. Dort zeigen Carmen
Preuss Aquarelle und Nicolai
Beste Kunstfotos. Pfarrer
Ralph Haitz spricht zur Eröff-
nung.

Orientalische
Malerei

HAMM � Die Freie Jugend-
kunstschule hat noch wenige
Plätze frei im Kursus „Orien-
talische Malerei“ mit Firoz
Nori, der am Samstag, 3. Ok-
tober, beginnt und von 14.30
bis 16.30 Uhr im Atelier Süd-
straße 28 (hinter dem „Ku-
bus“) stattfindet. Dieser Kurs
richtet sich an Kinder und Ju-
gendliche mit zeichnerischer
Erfahrung ab zehn Jahren.
Nori, gebürtig aus Afghanis-
tan, möchte mit diesem Kur-
sus eine „andere Seite der Ma-
lerei“ zeigen.

Saxofon
und Orgel

HAMM � Saxofon, gespielt
von Daniel Heil, und die vom
neuen Kirchenmusiker der
Heessener Papst-Johannes-
Gemeinde, Michael Seibel,
gespielte Orgel gehen in dem
Konzert eine Symbiose ein,
das am Sonntag, 4. Oktober,
um 17 Uhr in der St.-Stepha-
nus-Kirche, Heessener Dorf-
straße, beginnt. Erklingen
werden nicht nur Werke von
Tomaso Albinoni, Johann Se-
bastian Bach, César Franck
und Gabriel Fauré; der dritte
Teil des Konzerts widmet sich
dem Jazz als „Kern-Kompe-
tenz” des Saxofons. Daniel
Heil reist aus dem baden-
württembergischen Bracken-
heim an, wo er eine Werk-
statt betreibt, in der Klaviere,
Orgeln und selbstspielende
mechanische Musikinstru-
mente restauriert werden.
Der Eintritt zum Konzert ist
frei, um Spenden wird gebe-
ten. � WA

Der neue Heessener Kirchenmu-
siker Michael Seibel hat den Sa-
xofonisten Daniel Heil zu einem
gemeinsamen Konzert eingela-
den. � Foto: pr

Erfolgreicher Virtuose
der Gegenwart

Ludwig Güttler tritt mit Friedrich Kircheis auf
HAMM � Ludwig Güttler, der
weltbekannte Trompeter,
tritt am Sonntag, 11. Okto-
ber, gemeinsam mit dem Or-
ganisten Friedrich Kircheis in
der Pauluskirche auf. Das
Konzert beginnt um 18 Uhr.

Güttler zählt als Solist auf
Trompete und Corno da cac-
cia zu den erfolgreichsten
Virtuosen der Gegenwart.
Nach dem Studium in Leipzig
folgte er als Solotrompeter
dem Ruf des Händel-Fest-
spiel-Orchesters nach Halle
und von 1969 bis 1980 an die
Dresdner Philharmonie.
Güttlers besonderes Interesse
gilt seit den frühen 1980er
Jahren der Wiederbelebung
der sächsischen Hofmusik
des 18. Jahrhunderts. Seinen
Forschungen ist es zu verdan-
ken, dass die Konzertliteratur
durch zahlreiche vergessene
oder unbekannte Werke die-
ser Epoche reicher wurde.

Als Vorstandsvorsitzender
der Gesellschaft zur Förde-
rung des Wiederaufbaus der
Dresdner Frauenkirche er-
hielt er 1997 den ersten Na-
tionalpreis der Deutschen Na-
tionalstiftung.

Friedrich Kircheis über-
nahm schon als Schüler seine
erste Stelle als Kantor. Nach
beendetem Studium an der
Hochschule für Musik in
Leipzig war er als Kirchenmu-
siker und Chordirektor tätig.
Seit 1971 ist er Kantor und
Organist an der Diakonissen-
hauskirche in Dresden und
tritt als Organist und Cemba-
list verschiedener Kammer-
musikvereinigungen auf. Kir-
cheis ist ständiger Partner
Güttlers. � WA

Eintrittskarten (35 Euro) gibt es
beim Westfälischen Anzeiger und
in den übrigen bekannten Vorver-
kaufsstellen.

Ludwig Güttler spielt am 11. Oktober in der Pauluskirche. � Foto: pr Giora Feidman tritt mit dem „Gershwin-Quartet“ auf. � Foto: pr

Klarinette als
„Mikrofon der Seele“

Giora Feidman spielt mit „Gershwin-Quartet“
HAMM � Der Klezmer-Klari-
nettist Giora Feidman tritt
am Freitag, 6. November, um
20 Uhr zusammen mit dem
„Gershwin-Quartet“ in der
Pauluskirche auf.

„Wenn ich Musik mache,
dann spiele ich nicht Stücke
auf der Klarinette vor, son-
dern singe mit der Klarinette
ein Lied, das tief in mir ist“,
hat der fast 80-jährige Welt-
klassemusiker einmal gesagt.
Deshalb spricht er in Inter-
views immer wieder von der
Klarinette als dem „Mikro-
phon seiner Seele“. Wenn sei-
ne Klarinette seufzt, lacht,
weint oder jubelt, ist Feid-
man mit Leib und Seele anwe-
send, um sich anderen mitzu-
teilen, um mit ihnen zu kom-
munizieren. In und hinter
seinen Klarinettenklängen
steckt eine Botschaft des Mit-
einander, der Offenheit und
der Umarmung.

In seinen Liedern spiegeln
sich die unterschiedlichsten
musikalischen Einflüsse,
vom osteuropäischen Klez-
mer, den er berühmt ge-
macht hat, über Tango, Jazz
und Klassik bis hin zu orien-
talischen Weisen.

Das „Gershwin-Quartet“ be-
steht aus Repräsentanten der
russischen Instrumentalis-
tenschule und Preisträgern
verschiedener internationa-
ler Musikwettbewerbe.

Auf dem Programm stehen
Werke von Mozart, Schubert,
Gershwin, Piazzolla und Vil-
la-Lobos sowie zeitgenössi-
sche israelische Werke aus
der Feder der Komponisten
Ora Bat Chaim und Gil Alde-
ma; hinzu kommen ausge-
wählte Klezmer Stücke. � WA

Eintrittskarten (37 Euro) gibt es
beim WA und in den übrigen be-
kannten Vorverkaufsstellen.

Offenes
Kreativangebot

HAMM � Das „offene Kreativ-
angebot“ im Kulturrevier
Radbod (Künstleretage) unter
der Leitung der Jugendkunst-
schulleiterin Patricia Klein
beginnt Sonntag, 4. Oktober,
und dauert von 14 bis 16 Uhr.
Willkommen sind alle kreati-
ven Menschen ab 18 Jahren.
Hier wird nicht zu bestimm-
ten Themen gearbeitet, son-
dern jeder Interessierte kann
im Austausch mit den Teil-
nehmern für sich malerisch
oder zeichnerisch aktiv wer-
den. Leinwände können vor
Ort erworben werden. Weite-
re Infos und Anmeldungen
bei Patricia Klein, Telefon
0173/5449027 oder E-Mail
kleinpatricia.1@gmx.de


